
chen über frühe Tagebuchauf-
zeichnungen Lüntzels gestolpert.
„Sie umfassen die Jahre 1822 bis
1833“, sagt Stein. Lüntzel hatte ge-
rade sein Studium abgeschlossen
und trat in Hildesheim eine Be-
schäftigung in der Justizkanzlei
an. In Hildesheim dürfte er schon
vorher ein bekannter Mann gewe-
sen sein.

Denn Lüntzel entstammte einer
angesehenen Hildesheimer Patri-
zierfamilie, die am Marktplatz re-
sidierte und eng mit Familie Roe-

mer verwandt war. Das Haus am
Marktplatz steht noch heute: Es
handelt sich um das sogenannte
„Lüntzelhaus“, das heute ein Teil
der Sparkasse ist. Hier wurde Her-
mann Adolph Lüntzel 1799 gebo-
ren, hier starb er 1850.

Das ist 170 Jahre her. Doch der
Jurist undPolitiker hat Spurenhin-
terlassen. Zum Beispiel jene Tage-
buchaufzeichnungen der Jahre
1822 bis 1833, die im Stadtarchiv
erhalten sind. Eine bearbeitete
Fassung ist jetzt im Gerstenberg-

Das „Lüntzelhaus“ steht bis heute amMarktplatz und gehört inzwischen der
Sparkasse. In demHaus wurde Hermann Adolph Lüntzel geboren, hier starb er
auch. foto: chris Gossmann

schickt, die Interessierten mussten
sich anmelden – und konnten an-
schließend an der Veranstaltung in
der vorbereiteten Aula in Himmels-
thür teilnehmen.

So weit, so gut. Doch weil die El-
tern auf den schriftlichen Rückläu-
fernnichtangebenmussten,mitwie
vielen Personen sie kommen wer-
den und zudem mehrere auftauch-
ten, ohne sich überhaupt anzumel-
den, drohte die Veranstaltung am
Montag zum Fiasko zu werden.
Jedenfalls, wenn man die gelten-
den Corona-Richtlinien als Maß-
stab nimmt. Mehrere Eltern haben
der HAZ von „chaotischen Zustän-
den“berichtet,unddavon,dass sich
mehr als 100Eltern undKinder zeit-
weise auf engstem Raum aufgehal-
ten hätten.

Das bemerkten offenbar ziem-

lich schnell auchdieOrganisatoren.
Sie teilten die Besucher in zwei
Gruppen und informierten diese
nacheinander. „Die zweite Gruppe
stand die ganze Zeit wenig corona-
konform vor der Tür“, sagt eine 39-
jährigeMutter vomMoritzberg, die
auf der Suchenach einerweiterfüh-
renden Schule für ihren Sohn ist.

Die Schulen, die die Veranstal-
tung organisiert haben, bestätigen
den Andrang. „Wir waren selbst
sehr überrascht“, sagt Silke Rieger,
Leiterin der Grundschule Hohnsen.
Die Infoabende seien in den ver-
gangenen Jahren immer von den
einzelnen Grundschulen selbst or-
ganisiert worden – und da zuletzt
immer schlechter besucht gewesen.
„Manchmal kamen nur zehn bis 15
Leute“, sagt sie. Aus diesemGrund
habe auch niemand mit einem sol-

chen Andrang gerechnet.
Aus den Rückläufern gingen 50

Anmeldungen hervor. „Wir haben
unsere Aula für 70 Personen be-
stuhlt“, sagt die Leiterin der Real-
schule Himmelsthür, Ellen Ostero-
de-Meyer. Am Ende wurden es fast
doppelt so viele.

Die Mutter vom Moritzberg be-
richtet, dass ganze Familien ge-
kommen waren, um sich die Kurz-
vorträge der Redner des Gymna-
siums Himmelsthür, der Robert-
Bosch-Gesamtschule, der Real-
schule Himmelsthür und der Ge-
schwister-Scholl-Schule anzuhö-
ren. Mitunter hatten sie mehrere
Kinder dabei. Die ursprüngliche, an
denCoronavorgaben ausgerichtete
Bestuhlung löste sich langsam auf.
„Immer mehr Leute kamen in den
Saal, nahmen sich einfach Stühle

Hildesheim. Informationsabende
sind für viele Elternwichtige Instru-
mente, um die geeignete Schule für
ihrenNachwuchszu finden.Undfür
dieSchulengilt: JemehrMütterund
Väter hier auftauchen, desto besser.
Schließlich gibt es keine bessere
Gelegenheit, seine Vorzüge und
Besonderheiten knackig herauszu-
arbeiten.

Das galt bisher fast ohne Ein-
schränkungen. Doch die Corona-
Pandemie hat auch dies kräftig
durcheinandergewirbelt. Das zeigt
auch der Fall eines Infoabends am
Montag inderRealschuleHimmels-
thür. Hier sollten den Eltern ver-
schiedene Schulformen vorgestellt
werden. Die städtischen Grund-
schulen hatten Einladungen ver-

Von Christian Harborth

Motivation
zum

Weltwechsel
Thema: Nachhaltigkeit

in der UNO

Hildesheim. „Wenn nicht jetzt,
wann dann?“, fragt der Verein
Entwicklungspolitik Niedersach-
sen(VEN)inseinenWeltwechsel-
Aktionswochenvom2.bis22.No-
vember. In sechs Städten in Nie-
dersachsen, unter anderem Hil-
desheim, wird sich 20 Tage lang
mit den Nachhaltigkeitszielen
der UNObeschäftigt.

Als Vorbereitung darauf laden
OttmarvonHoltz (Bündnis90/Die
Grünen) und der Evangelische
Kirchenkreis Hildesheim/Sar-
stedt vom20. bis 22. Oktober jun-
geMenschenvon15bis21Jahren
zueinemWorkshopein, der fragt:
Wasisteure„weltwechsel“-Moti-
vation? Was bringt den sozialen
und ökologischen Wandel zur
Nachhaltigkeit voran, auf der
Welt und bei uns vorOrt?

Sören Barge und Julia Wäl-
tring vomVENund TomMartens
vom Theaterpädagogischen
Zentrum Hildesheim vermitteln
Basics und Methoden aus dem
Globalen Lernen und der Thea-
terpädagogik für Aktivismus-
arbeit. Interessierte können sich
beiJessicaSharmaunter9990203
und per Mail an ottmar.von-
holtz.wk@bundestag.de oder bei
Michaela Grön (Ev. Kirchenkreis
Hildesheim/Sarstedt) 918 7471
und per E-Mail an michaela.gro-
en@evlka.de anmelden. kf

Verlag erschienen. Das gebunde-
ne Buch „Hermann Adolph Lünt-
zel, Chronik der Stadt und des
Fürstenthums Hildesheim“ kostet
24,95 Euro und ist ab nächster Wo-
che etwa im ServiceCenter der
HAZ in der Rathausstraße und bei
der tourist-information imTempel-
haus erhältlich.

Helga Stein hat sich viel Mühe
gemacht, die Gedanken Lüntzels
für die Nachwelt festzuhalten.
Ganze Passagen hatte Lüntzel auf
Latein oder Griechisch verfasst.
„Daswar zu dieser Zeit sehr inMo-
de“, sagt die Wissenschaftlerin.

Wer sich Informationen über die
wichtigsten Zusammenhänge
oder Ereignisse Hildesheims der
damaligen Zeit erhofft, wird aller-
dings enttäuscht. Die Aufzeich-
nungen sind sehr persönlich ein-
gefärbt, am Anfang überwiegend
chronologisch erzählt, zum Ende
hin mehr und mehr von privaten
Befindlichkeiten geprägt. „Die
Aufzeichnungen geben das Leben
eines jungen Mannes in Hildes-
heim wieder“, sagt Stein. Weite
Teile beschäftigten sich auch mit
dem Garten der Familie an der
Großen Venedig. „Es war damals
üblich, dass sich die Leute regel-
mäßig in ihre Gärten vor der Stadt
zurückzogen“, sagt Stein. An die-
se Gepflogenheiten hielten sich
auch Hermann Adolph Lüntzel
und seine Verwandten.

Aus Hildesheim in die Nationalversammlung:
Lüntzel war es in der Paulskirche zu zugig

Der stadtbekannte Patrizierspross wurde am Marktplatz geboren, hier starb er auch /
Teil seiner frühen Erinnerungen im Stadtarchiv – und jetzt im Gerstenberg-Verlag als Buch

Hildesheim. Hunderte gewichtige
Männer aus allen Teilen Deutsch-
lands drängen sich am 18. Mai
1848 im imposanten Rundbau der
Frankfurter Paulskirche, um die
verfassungsgebende Nationalver-
sammlung zu eröffnen. Unter der
Kuppel thront Germania, ein
Schwert und die Deutschlandfah-
ne in denHänden, unten sitzt auch
einer der bekanntesten Söhne Hil-
desheims, um dem jungen Reich
zur ersten freiheitlichen Verfas-
sung zu verhelfen: Hermann
Adolph Lüntzel. Aber der Hildes-
heimer, zu dieser Zeit erst 49 Jahre
alt und fast blind, beschwert sich
trotzdem anschließend. Zugig sei
es in der Kirche gewesen, und sein
Zimmer, in das er für die Zeit des
Treffens einquartiert worden war,
habe ihm ebenfalls nicht sonder-
lich zugesagt.

Man kann Lüntzel auf den vie-
len Darstellungen, die es von die-
sem einmaligen Ereignis der deut-
schen Geschichte gibt, auch bei
genaueremHinsehennicht finden.
Und es gibt auch in Hildesheim
kein Abbild von ihm. „Wir haben
überall gesucht, aber nirgends ein
Bild gefunden“, sagt Helga Stein.
Die frühere Leiterin des Stadtmu-
seums und wissenschaftliche Mit-
arbeiterin des Roemer- und Peliza-
eus-Museums istwährendRecher-

Von Christian Harborth

Kein offener
Garten und
kein Markt
Wegen Corona fällt
Zwiebelmarkt aus

Hildesheim. Am bevorstehenden
WochenendekannderVerein für
Gartenkultur den Gartenfreun-
den leider keinen Ausflugtipp
geben:AusSorgevoreinerCoro-
na-Infektion bleiben – anders als
im Programmheft abgekündigt –
am Sonntag, 4. Oktober, der Ott-
berger Klostergarten und auch
der Hof von Familie Oys in Groß
Düngen geschlossen.

Traditionell veranstaltet Mat-
thiasOysauf seinemGrundstück
schon seit Jahren einen herbstli-
chenZwiebelmarkt. „Ich hatte in
den vergangenen Tagen schon
sehrvieleTelefonanfragen“, sagt
Oys.„Wir selbst sindsehr traurig,
dass der Markt ausfällt. Gerade
in diesem Jahr wollten wir neu
starten und die nächsten Jahre
wieder die DMSG Niedersach-
sen bei ihren wichtigen Projek-
ten unterstützen. Wir hätten
auch einige Aussteller dabei ge-
habt, die selber MS haben. Aber
wir gehören ja jetzt alle zur Risi-
kogruppe.“

Wegen der Ansteckungsge-
fahr mit dem Corona-Virus fällt
auch der Zwiebelmarkt des Ver-
eins fürGartenkulturaus,der tra-
ditionell auf der Domäne Ma-
rienburg ausgerichtet wird. Die
Uni stellt das Grundstück nicht
zur Verfügung. ha

„Chaotische Zustände“
beim Infoabend für Eltern

Was ist mit dem Abstand? 50 Anmeldungen waren bei den Organisatoren eingegangen –
am Ende kamen 130 Menschen in die Realschule Himmelsthür

und setzten sich dazu“, moniert die
Mutter vom Moritzberg, die sich
auch beruflich viel mit Coronabe-
schränkungen beschäftigt. Das be-
merkten auch die Organisatoren –
und zogen schnell die Reißleine. An
derRealschuleHimmelsthür spricht
mantrotzallemvoneinersehrguten
Veranstaltung mit zufriedenen El-
tern und Vertretern der Schulen.

„Trotzdem war es sehr über-
füllt“, sagt eine andere Mutter aus
der Oststadt. Sie ist der Meinung,
dass es wichtig gewesen wäre, zu
wissen, wie viele Besucher ganz
konkret kommen. So weit sind die
Veranstalter inzwischen auch. Und
sie haben die Möglichkeit, ihre Er-
fahrungweiterzugeben: ImNovem-
ber soll eseinenweiteren Infoabend
in Ochtersum geben. Die dortige
Renataschule ist gewarnt.

Mit einem fröhlichen Banner begrüßen die Realschüler ihre Gäste – das Motiv stammt allerdings von einem früheren Infoabend. archivfoto: Werner Kaiser

Kostenloser
Licht-Check
beim TÜV

Autofahrer dürfen im
Oktober kommen

Hildesheim. Schlechte Sichtver-
hältnisse im Straßenverkehr
sind imHerbst keine Seltenheit.
Dunkelheit, Regen und tiefste-
hende Sonne werden dann zur
Herausforderung für Autofah-
rer. Umso wichtiger ist da eine
einwandfreie Lichtanlage am
Fahrzeug. Deshalb bietet die
TÜV-Nord-Station Hildesheim
im Oktober einen kostenlosen
Lichtcheck an.

„Insbesondere bei herbstli-
chen Witterungsbedingungen
sind richtig eingestellte Schein-
werfer unverzichtbar“, erklärt
ElmarMarecek, Leiter der TÜV-
Nord-Station Hildesheim. Zu
hoch eingestellte Scheinwerfer
können Fahrzeuge auf der
Gegenfahrbahn blenden und
auch vorausfahrende Fahrer
beim Blick in den Rückspiegel
irritieren. Sind sie dagegen zu
niedrig eingestellt, ist das eige-
ne Sichtfeld des Fahrers zu be-
grenzt undmöglicheHindernis-
se oder Gefahren werden nicht
rechtzeitig erkannt. „Mängel an
den Scheinwerfern sind ein
unterschätztes Problem“, so der
Stationsleiter, „sie gehören zu
den häufigstenMängeln bei der
Hauptuntersuchung und führen
dazu, dass Fahrzeuge diese
nicht bestehen. Leider wird das
Sicherheitsrisiko oft erst wahr-
genommen, wenn aufgrund
dessen ein Unfall passiert ist.“

Neben den Hauptscheinwer-
fern prüfen die Experten von
TÜV NORD auch die Nebel-
scheinwerfer und -schluss-
leuchten als wichtige Sicher-
heitsfaktoren bei Dunkelheit
und Nebel.

Die Licht-Check-Aktion läuft
den ganzen Oktober über. am

In Kürze

■Was: vorlese- und mitmachstun-
den „Der herbst wird bunt!“
Wann:montag, 5. oktober, 15 Uhr.
Wo: stadtbibliothek hildesheim,
Judenstr. 1.
Info: Kostenlos für Kinder im alter
von anderthalb bis sieben Jahren.
anmeldungen während der Öff-
nungszeiten der stadtbibliothek
unter tel. 301-4142.
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